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fefwÄ Verschanzung bei Czernowitz von den Russen
geräumt. ^ westlichen Kriegsschauplatz

16. lledruar . ._ 0 cn  , )Dn  den Untern eroberte
Werden feinbtt* « 9 _ an unt. j. nteits der oft»
^uwnflwben aa flen, e Verfolgung der Russen unter
reußr chen Grenze oauer. oie <. - J „ Polen de-
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iroßer Sieg in Ostpreußen.
itrdKidende Niederlage der RnlTen.
WTB Großes Hnn ^ ti n̂nrtier , 17 . Febr.
Mich .) In der neuntägigen „Winter-
)lacht in Masuren " wurde die russische 10 . Armee,

aus mindestens 11 Infanterie - und mehreren
rvallerie -Divisionen bestand , nicht nur aus ihren
rk verschanzten Stellungen östlich der masurischen

eenplatte vertrieben , sondern auch über die
-enze  geworfen und schließlich in nahezu völliger

inkreisung vernichtend geschlagen . Nur Reste
men in die Wälder östlich von Sul walkt

gd Augustow  entronnen sein, wo ihnen die
erfolger auf den Fersen sind . Die blutigen
erluste des Feindes sind sehr stark. Die Zahl

Gefangenen steht noch nicht fest, beträgt
^er sicher weit über 50000 . Mehr als 40
eschütze und 60 Maschinengewehre sind ge-

immen ,unermeßliches Kriegsmaterial wurde
»eutet.
S . M . der Kaiser wohnte den entscheidenden

efechten in der Mitte unserer Schlachtlinie bei.
er Sieg wurde durch Teile der alten Osttruppen,
tferer jungen , für diese Aufgabe h .uangeführten
^rbände, die sich den alten bewährten Kameraden
enbürtig erwiesen haben , errungen . Die Leistungen

Truppen bei Ueberwindung der schwierigsten
sttterungs - und Wegeverhältniss ' in Tag und
rcht fortgesetztem Marsch und Gefecht gegen einen
jen Gegner sind über jedes Lob erhaben.
Generalfeldmarschall von Hiudenburg leitete
Operationen , die vom Generalobersten von

UniOI ^ j^ otn un ^ ®enem l der Infanterie von Below
uzender Weise durchgeführt wurden , mit alter

eisterschaft.
Oberste Heeresleitung.
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ie Kämpfe im Westen und Osten.
1VT8 Großes Hauptquartier . 17. Febr ., vormittags,
ritlich.) Westlicher Kriegsschauplatz. Offenbar veran-
t durch unsere großen Erfolge im Osten unternahmen

anzosen und Engländer gestern und in der vergangenen
cht an verschiedenen Stellen besonders hartnäckige
griffe.

Die Engländer verloren bei gescheiterten Versuchen,
e am 14. Februar verlorenen Stellungen wieder zu
innen , erneut 4 Offiziere und 170 Mann an Ge-
genen.

Nordöstlich Reims  wurden feindliche Angriffe ab-
n> lesen . 2 Offiziere, 179 Franzosen blieben in
erer Hand.

Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen unsere

| Linie in der Champagne,  die mehrfach zu erbitterten
Nahkämpfen führten . Abgesehen von einzelnen kurzen Ab¬
schnitten. in die der Feind eingedrungen ist und in denen
der Kampf noch andauert , wurden die feindlichen An¬
griffe überall abgewiesen.  Etwa 300 Franzosen
wurden gefangen genommen.

In den A r g o n n e n setzten wir unsere Offensive
fort , eroberten weitere Teile der feindlichenHauptstellung,
machten 350 Gefangene und eroberten 2 Gebirgsgeschütze
und 7 Maschinengewehre.

Auch im Priesterwald (nördlich Toul ) sind
kleinere Erfolge  zu verzeichnen. Dabei wurden
zwei Maschinengewehre genommen.

Von der Gre nz -e der Reichs lande  nichts Neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz. Nördlich der Memel

sind unsere Truppen dem überall fliehenden Gegner in
der Richtung Tauroggen über die Grenze gefolgt.

In dem Waldgebiet östlich Au gu stow finden an
vielen Stellen noch Verfolgungskämpfe statt . Die von
L o m z a und K u t n o vorgegangene russische Kolonne
ist geschlagen.  700 Gefangene , 6 Maschinengewehre
fielen in unsere Hand . Ebenso wurde eine feindliche
Abteilung bei Grase wo auf Ossowice zurückge¬
worfen.

In der gewonnenen Front Plozk - Racionz (in
Polen ) nördlich der Weichsel scheinen sich hartnäckige
Kämpfe zu entwickeln.

Aus Polen südlich derWeichsel  nichts Neues.
Ober st e Heeresleitung.

llsm öklmeichllchen WegMaupIsk.
Wieu, 16. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 16. Februar . Die allgemeine Situation in
Russisch-Polen und Westgalizien ist unverändert . Es
fanden nur Artilleriekämpfe statt.

An der Karpathenfront wird heftig gekämpft . Mehrere
Tag - und Nachtangriffe der Russen gegen die Stellungen
der' Verbündeten wurden unter großen Verlusten des
Feindes , der hierbei auch 400 Mann an Gefangenen
verlor , zurückgeschlagen.

Die Aktionen in der Bukowina verlaufen günstig.
Die Sereth -Linie wurde überschritten ; die Russen unter
fortwährenden Gefechten gegen den Pruth zurückgedrängt.

Südlich Kolomea , wo sich größere Kämpfe entwickelten,
machten wir gestern über 600 Mann zu Gefangenen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

]Vacbklätiö(e aus Oftpreußen.
Kaiserparade  in dem «urückeroberten Lyck.

W.T.B.  Lyck, 16. Februar.
Einen wichtigen Abschnitt der Winterschlacht in

Masuren bildeten die Kämpfe in und um Lyck, welcher
Ort den Russen einen festen Stützpunkt geboten hatte.
Unfern Truppen gelang es, unter den Augen des an der
Front weilenden obersten Kriegsherrn am 14. d. Mts . den
Feind aus seinen Stellungen um die Stadt zu werfen.
Kaum waren die Sieger in die Stadt eingezogen, da er»
schien auch der Kaiser und traf dort auf der Hauptstraße
und dem Marktplatz neben zahlreichen russischen Ge¬
fangenen Teile der 11. Landwehrdivision und der
2. Infanteriedivision , insbesondere das ruhmgekrönte oft»
preußische Füsilierregiment . t

Auf dem Marktplatz, inmitten der zerschossenen Hauser
und der stark beschädigten Kirche, spielte sich eine er¬
greifende denkwürdige Szene ab, die allen Zeugen der¬
selben unvergeßlich bleiben wird . Die soeben aus
schweren Kämpfen kommenden, von Schmutz und Blut be¬
deckten Krieger drängten sich jubelnd um den Kaiser, der
viele der Mannschaften und alle anwesenden Offiziere an¬
sprach. Plötzlich drangen die erhabenen Klänge der
Nationalhymne und darauf das , Deutschland, Deutschland
über alles " aus vielen tausend Kehlen zum Himmel
empor. Alle Mauern und Fensteröffnungen der zer¬
schossenen Häuser waren mit Soldaten besetzt, die ihren
Kaiser sehen wollten. Beim Ausgang der Stadt begegnete
der Monarch dann noch zwei einziehenden Bataillonen des
pommerschen Grenadierregiments Nr . 2.

Der Kaiser an seine Truppe «.
Mit ihren zerschossenen Fahnen an der Seite der

Straße stellten sich die Truppen in einem offenen Viereck
auf, in dessen Mitte der Kaiser trat , um seinen tapferen
Grenadieren Dank und Anerkennung auszusprechen:

Sie hätten das in sie gesetzte Vertrauen glänzend

gerechtfertigt und sich ihrer Vorfahren würdig erwiesen,
die 1870 wie vor 100 Jahren in gleicher Gesinnung
durch unerschütterlichen Mut und Einsetzen der vollen
Manneskraft das Vaterland vor dem Feinde beschützt
hätten. Er sei gewiß, daß sie mit der gesamten Heeres¬
macht auch weiterhin nicht Nachlassen würden, den Feind
zu schlagen, wo er sich zeige, bis er völlig nteder-
gerungen sei.

Donnernd fiel das Regiment in das von seinem
Kommandeur Grafen Rantzau als erneutes Gelöbnis der
Treue bis zum Tode ausgebrachte Hurra auf den Aller¬
höchsten Kriegsherrn ein.

Der Durchbruch bei Lasdehnen.
Nach Meldungen der . Nowoje Wremja " haben die

unerwarteten Angriffe der Deutschen die russischen
Stellungen an mehreren Punkten gleichzeitig durchbrochen,
so daß verschiedene Truppenteile des russischen Heeres
plötzlich völlig isoliert dastanden und sich in Gefahr be¬
fanden, erdrückt zu werden.

Dieser Umstand sei besonder- bei den Truppen ein.
getreten , die die Positionen bei Lasdehnen und Piükallen
zn verteidigen hatten. Noch während der Kämpfe, die
von de» Russen mit größter Tapferkeit geführt wurden,
seien Meldungen eingctroffen , wonach Kavallerie-
dlvinoncn dcö Feinde - im Rücken der russischen
Stellungen ansgetaucht wären und die rückwärtigen Per-
bindnngcn abzuschneiden drohten. Infolge der fehsenden
Verständigung mit den anderen Kampfzentren seien die
russischen Führer offenbar der Ansicht gewesen, von Um-
zingelung bedroht zn werde», und hätten eö vorgezogcn,
sich vom Feind loSzulöscn.

Russischerfeits wird auch von Zusammenstößen bei
Jurburg an der Straße von Tilsit nach Kowno und
wenige Kilometer von der preußischen Grenze gesprochen.
Östlich der Masurischen Seenplatte sind unsere Truppen
in schnellem Vorgehen. Weiter südlich haben die Russen
fri -ä?  Kräfte von Lomcza aus nach Nordwesten an der
Straße nach Johannisburg vorgetrieben, gegen die deutsche
Truppen in der Gegend von Kolno sich wenden. Gefecht«
bei Kodzidlo an der Straße von Ostrolenka nach Müschünietz
und Ortelsburg werden von den Russen erwähnt.

Die Rjemenlinie.
Die Operationen nähern sich danach der Njemen—

Narew -Linie. die durch eine Reihe von Festungen, Brücken¬
köpfen und Straßensperren gesichert ist und sich von
Warschau—Nowo-Georgiewsk bis Kowno erstreckt. Der
Njemen. der auf preußischem Gebiet den Namen Memel
füirt . entspringt in der Gegend von Minsk, fließt im
allgemeinen nach Norden und wendet sich bei Kowno nach
Westen, um in das Kurische Haff zu münden. Am
Ende seines Mittellaufs in der Höhe von Grodno ist
ihm westlich das große Sumpfwaldgebiet des Bobrbruchs
vorgelagert das von dem Augnstowskikaual in nordsüd¬
licher Richtung durchzogen wird und den von Grodno her-
konimenden Bvbr bis zum Einfluß in den Narew begleitet und
noch eine Strecke auf dem linken Ufer folgt. Diese Sumpf¬
strecken geben dem von der Bialowilscher Heide her kom¬
menden Narew eine große Wasserfülle, die noch durch den
bei Sierozk von Osten einmündenden Bug vermehrt wird.
Bei Nowo-Georgiewsk vereinigt sich der Narew mit der
Weichsel, die ihren Lauf - kurz  vorher von der nördlichen
Richtung nach Westen gedreht hat. Die lange Front von
Narew Bobrbruch und Riemen ist nun durch eine Reih«
größerer und kleinerer Befestigungen an allen Übergängen.
Fahren und Furten gesperrt. Im Süden beginnt die
Linie mit Nowo-Georgiewsk. dem alten Modlin , das
zuerst von Napoleon angelegt, dann unter Nikolaus 1.
we-ler ausgebaut und bis in dir letzte Zeit verstärkt
worden ist. Es sichert einen Uferwechsel über die Weichsel
und den ihr hier zufließenden Narew , da feine Forts
in weitem Kreis gelagert sind. Es folgen sich nun den
Narew aufwärts die Brückenköpfe bei Sierozk, Segrsche,
Pultusk, Roschan. Ostrolenka und die Festung Lomcza,
dann in den Bobrsümpfen der Brückenkopf Offowjetz-
Gonionz, der den Übergang der Bahn von Bjelostok nach
Lnck deckt. Am Riemen liegt zunächst die starke Festung
Lrodno . wo die Strecke nach Augustowo—Suwalki be-
linnt , die Straßensperre von Meretsch am Einfluß der
Reretschanka in den Njemen, der Brückenkopf von Olita
im Übergang der Strecke nach Suwalki . und schließlich
als Abschluß die sehr starke Festung Kowno. Hinter dem
nördlichen Teil der Besestigungslmie wollen die Russen
nach ihren eigenen Angaben die aus Ostpreußen zurück-
gedenden Truppen in einer Aufnahnlestellung Halt machen
lassen.

*

CClarnutig des Reichskanzlers an die Neutralen.
(Zum Handelskrieg gegen  England .)

Der deutsche Konsul übersandte der Rotterdamer
Handelskammer zur Kenntnisnahme eine ihm von dem
Reichskanzler zugegangene Aufzeichnung über den Unter-
seeboptskrieg gegen England.

Der Konsul betont, daß nach Ansicht des Reichs¬
kanzlers damit gerechnet werden müsse, daß neutrale
Schiffe in den zum Kriegsgebiet erklärten Gewässern von
den deutschen Tauchbooten als solche meist nicht erkannt



und deshalb ohne wetleres zerstört werden dürften . Bur
Vermeidung von Verlusten erscheine es darum
dringend notwendig , daß die holländischen Schiffe
de», Seekricgsgebicte vorläustg fernbleiben . Die
Mitteilung des Reichskanzlers führt aus . daß zu er¬
warten sei, daß die englischen Handelsschiffe sämtlich mit
Artillerie armiert werden . Sie wurden weiter aufge-
fordert , in Gruppen zu fahren , die deutschen Tauchboote
während der von diesen vorzunehmenden Untersuchung zu
rammen oder , während sie längsseits liegen , mit
Bomben zu belegen . Die nach Bord der englischen
Schiffe fahrenden deutschen Untersuchungskomniandos
sollen überwältigt werden . Endlich wurde ein sehr
hoher Preis für das englische Schiff , welches das erste
deutsche Tauchboot vernichtet , ausgeseht . Englische
Handelsschiffe in dem Kriegsgebiet sind hiernach
nicht mehr als unverteidigt anzusehen , so daß sie
deutscherseits ohne vorherige Warnung oder Untersuchung
angegriffen werden . Inzwischen hat die britische Regierung
auch die Anordnung wegen Mißbrauches der neutralen
Flagge zugegeben . Man muß also annehmen . daß die
englischen Kauffahrteischiffe jedes Mittel benutzen werden,
um sich unkenntlich zu machen. Damit ist die Erkennbarkeit
der neutralen Handelsschiffe, wenn sie nicht bei Tage oder
unter Bedeckung fahren , so gut wie unmöglich . Die von
neutraler Seite ausgesührte Bemalung des Schiffsrumpfes
mit nationalen Farben und ähnliche Erkennungsmittel
dürften von den englischen Handelsschiffen nachgeahmt
werden , eine vorhergehende Untersuchung dürfte aus¬
geschlossen sein, da sie das Untersuchungskommando
und das Tauchboot selbst der Gefahr der Vernichtung
ausletzen würde . Bei dieser Sachlage besteht keinerlei
Gewähr mehr für die Sicherheit der neutralen Schiffahrt
in den englischen Seekriegsgebieten . Dazu kommt noch
eine erhöhte Minengefahr , da die Absicht besteht, in allen
Teilen des Kriegsgebietes in weitestem Umfang von
Minen Gebrauch zu machen. Neutrale Schiffe müffcn
daher wiederholt auf das dringendste gewarnt werden , sich
in dieses Gebiet zu begeben : jedenfalls werden sie da¬
gegen unbedh « klich den ihnen von der deutschen
Admiralität empfohlenen Weg nördlich um Schottland
herum wählen können.

Die Aufzeichnung des Kanzlers schließt mit der Er¬
klärung , daß an der angekündigten Kriegführung fest-
gehalten wird , bis England sich entschließt , die allgemein
anerkannten Regeln des Scekriegsrechts . wie sie in den
Pariser nnd Londoner Deklarationen niedergelegt sind,
auch seinerseits künftig zu beobachten oder bis es von den •
neutralen Mächten hierzu gezwungen wird.

Weiterer Mißbrauch neutraler Flaggen.
Rotterdam , 16. Februar.

* Wie ans zuverlässiger Quelle berichtet wird , werden
bereits die Schiffe der englischen Harwichlinie so über¬
malt , daß sie den Schiffen der holländischen Batavialini«
gleichen . Schiffsrumpf , Decksteile und Boote erhalten die
Farbe dieser holländischen Linie , auch die Namen werden
überstrichen.

Die holländischen Reedereien werden von der Re¬
gierung darauf aufmerksam gemacht , daß es wünschens¬
wert ist, auf den Schiffsrümpfen die Nationalflagge und
den Namen des Schiffes möglichst hoch aufzumalen.
Wenn nämlich das Unterseeboot unter Wasser fährt , so
bebt es sich nicht und fällt nicht mit den Wellen , so daß
durch das Periskop , welches möglichst wenig über Wasser
ragt , bei einigem Seegange der untere Teil des Schiffes
meist nicht wahrgenommen werden rann . Es ist dcther
wichtig , daß die Schiffe die holländische Flagge und den
Schisssnameu hoch über dem Wewer auf dem Schiffs-
rumpf tragen.

Zwei englische Schiffe im Kanal gesunken.
London , 16. Februar.

Bei Falmouth ist das britische Segelschiff „Andro¬
meda ". 1928 Tonnen , mit Getreide nach London unter¬
wegs , gestrandet . Schiff und Ladung sind verloren . Die
Besatzung wurde bis auf einen Mann gerettet . — Der
englische Dampfer „Hulltrader " ist im Kanal gesunken.
Von der Besatzung sind drei Mann gerettet worden.

Adjutantenritte.
Von Detlev von Liliencron.

1] Nachdruck verboten.
1.

8 » spät.
CB Der Oberbefehlshaber hatte um Mitternacht den um

khn versammelten Generalstabsoffizieren und von allen
Seiten zum Befehlsempfang herbeigeeilten Adjutanten den
Plan zur Schlacht für den folgenden Tag selbst in di«
Feder gegeben. Klar sprach er jedes Wort , den Rücken
gegen den Kamin kehrend und sich die Hände wärmend.
Ohne ein einziges Mal zu stocken, vollendete er den Armee¬
befehl.

Es war drei Uhr morgens, als wir Adjutanten , un?
die Hände zum Abschied reichend, zu unfern Truppenteilen
zurückritten. Ich konnte erst in drei bis vier Stunden bei
meinem General sein. Es war eine naßkalte, windige
Winternacht mit spärlichem Monde. Meine beiden mich
begleitenden Husaren und ich kamen ohne Abenteuer im
Quartier an . Ich traf den General „fix nnd fertig ". Ei
hatte sich unausgekleidet aufs Bett gelegt und nur mil
keinen Mänteln zudecken lassen.

Als ich den Befehl zum Vormarsch verlesen hatte, er¬
hielt ich von ihm die Weisung, ungesäumt nach dem rechten
Flügel zu reiten , um dorthin eine wichtige Meldung zn
bringen . Ich hätte gern einen heißen Schluck gehabt, aber
der Kaffee war noch nicht fertig : so nahm ich, was ich
gerade fand. Es wurde rasch eine Flasche Sekt geleert,
die der General so liebenswürdig war mit mir zu teil n.
Wir tranken ihn aus Tassen. Roher Schinken schmeckt«
nicht übel dazu.

Dann ritt ich ab. Der Frühmorgen , zeigte ein mür¬
risches Gesicht: nur der Wind hatte sich gelegt. Dumps
und still und grämlich lag's auf der Gegend. Die starl
verregnete Karte in der Linken, hier und dort einen
Kameraden grüßend, mir von Patrouillen Auskunft geben
lassend, trabte ich meinem Ziele zu.

Noch war 's nicht voller Tag . Vom Feind war nichts
zu sehen. Bei den Doppelposten fielen einzelne Schüsse!
Als ich in ein Tälchen einlenkte, entschwanden auch unser«
Truppen . Das Tal engte sich, und bald bemerkte ich ein
Brückcken. das sich über ein träaes . schmutzig gelber

kleine kricgvpolt.
Berlin , io. Febr . Dem bisherigen Kommanocuncn

S . M . S . „Anesha " Kavitänleutnunt o. Mücke ist üas
Eiserne Kreuz  erster Klasse und der ganzen Besatzung
des Schiffes das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen
worden.

Amsterdam , 18. Febr . „Dafln Mail " berichtet , daß
Donington Park in Leicestersbire zun » Aufenthaltsort der
gefangenen deutschen Offiziere  bestimmt wurde . Am
Sonnabend trafen dort 22 Offiziere ein. und 2V0 bis
888 werden noch erwartet . Internierte deutsche Kellner
werden zu ihrer Bedienung nach Domnglon Park geschickt.

Zum 18. februar 1915.
Eine ungeheure Flut von Erörterungen hat da»

Reichsmarineamt über sich ergehen lassen müssen, seit es
seine Bekanntmachung an die neutralen Staaten erlassen
hat mit der Ankündigung , daß vom 18. Februar ab die
englischen und irischen Gewässer mit Einschluß des Ärmel¬
kanals als Kriegsgebiet behandelt werden würden . Der
Sturm ist stellenweise zum Orkan angewachsen , und die
anierikanische Regierung hat sich sogar bis zu ziemlich un¬
verblümten Drohungen Hinreißen lassen, anscheinend in der
Errvartung , durch starke Ausdrücke eine Einschränkung der
von der deutschen Flottenleitung beabsichtigten Maßnahmen
erwirken zu können . Aber unser Entschluß ist gefaßt , und
keiner Macht der Erde wird es gelingen , ihn aufzuhalten.
Bon nun und von hier ab beginnt ein neuer Abschnitt der
Weltgeschichte, kann man wohl sagen , und wir können
sicher sein, daß wir auch auf diesem Felde unserer Kriegs¬
tätigkeit mit Ehren bestehen werden.

Damit soll natürlich nicht gesagt sein, daß nun gleich
der Himmel einstürzen wird , wenn die den Neutralen ge¬
setzte Frist zur Anpassung an die veränderten Verhältnisse
des Handelsverkehrs zur See verstrichen ist. Unsere
Unterseebootkonimandanten werden sich nicht etwa am
18., wie auf ein gegebenes Zeichen auf den Feind stürzen
und ihn von allen Seiten zu packen juchen . Sie sind be¬
dächtige Leute und kennen die schwere Verantwortung , die.
jetzt noch mehr als bisher , auf ihnen lastet . Sie werden
ruhig und besonnen ans Werk gehen , die Neutralen !o
schonungsvoll behandeln , wie die Umstände es irgend ge¬
statten : dabei aber auch keinen Augenblick die Gefahren
vergessen, die sie aul allen Seiten umlauern , und die ieit
der Ankündigung der deutschen Admiralität gewiß noch an
Größe und Mannigfaltigkeit zugenommen haben . Sie
iverden sich nach Möglichkeit der Mitwirkung von Minen be¬
dienen , und unsere Luftschiffe werden es auch nicht an sich
fehlen lassen, wo sie die Tätigkeit der schnell auf-
tnuchenden und ebenso schnell wieder verschwindenden
Unterseeboote wirksam unterstützen können . Es wird
der Handelskrieg gegen England langsam in Gang
kommen . Wir dürfen nicht aus T „ten von großer
dramatischer Wucht rechnen, es wird sich wohl mehr
ui» eine Fülle von Einzelgeschehnissen handeln , die an sich,
einzeln betrachtet , nicht gar schwer ins Gewicht fallen»
deren Gesamtheit aber ausreichen wird , um den eng¬
lischen Handel empfindlich zu stören und zu beunruhigen.
Das ist in Kriegszeiten doppelt unangenehm , zumal
England auch die Verproviantierung Frankreichs zu einem
erheblichen Teil obliegt . Es soll uns nicht wundern,
wenn die Schiffsbesatzungen bald anfangen werden sich zu
weigern , an Bord zu gehen, und auch weitere Un¬
zuträglichkeiten der verschiedensten Art werden nicht aus-
bleiben . Wir wollen darüber gewissenhaft Buch führen,
ohnx zu hochfttegende Erwartungen an dieses kübne Unter¬
nehmen unserer Flottenführung zu knüpfen . Die Engländer
werden sich nicht nur mit falschen Flaggen zur Wehr setzen,
das darf man ihnen immerhin zutrauen . Aber die un¬
beugsame Entschlossenheit unserer Blaujacken wird nicht

Wasser bog. Halt — was ist da?? Da lag ein iLUenUt
und sperrte mir den schmalen Übergang. Ich gab meinem
Pferde die Sporen und war im Nu an seiner Seite . Es
war ein toter Garde mobile, platt auf dem Gesicht
liegend. Die Beine und Arme lagen ausgespreizt gleich
Mühlenflügeln . Nein ! Nicht tot ! Denn der linke Arm
hob sich mit letzter Kraftanstrengung enwor. als zucke er
in der Abwehr vor meines Pferdes Hufen. Ein Rabe,
der auf dem Geländer saß und den Schweroerwuiideten
mit schiefem Kopfe sehnsüchtig betrachtete, flog mürrisch
ins Weite.

Die Meldung war von Wichtigkeit, ich mußte >veg.
Hier lag Einer nur , und Hunderte büßten vielleicht mein
Zögern mit dem Tode. Da fiel mir in den Zügel links
ein südfranzösisch Weib mit roten , jungen Lippen. Ihre
dunklen Augen gruben sich flehentlich in die meinen. Ge¬
rechter Gott ! Bor meinem Gaule kniete, den linken Arm
ausstreckend gegen mich, den andern um den einzigen
Sohn klammernd, ein altes Mütterchen und rief : „Halt!
Halt ! Gib meinem Sohn zu trinken, nur einen Schluck.
Noch lebt er ! Hilf, hilf !"

Schon lockerte ich im strohumwickelten Bügel den
Fuß . um abzuspringen, als mich zwei ruhige graue Augen
trafen . Rechts vom Geländer stand ein langes , schmales
Weib, im weißen, togaähnlichen Faltengewande . Nicht
trüb und traurig , doch auch nicht fröhlich sah sie mich an.
Die Mundwinkel hingen etwas herunter , bittersüß. Ihre
Züge blieben gleichmäßig ernst und streng. Die Dam«
Pflicht rief mich, und ich gehorchte.

Als ich auf dem Rückweg an dieselbe Brücke kam lag
noch immer der Garde mobile da. Ich sprang vom
Pferde , und mir den Trensenzügel über die Schulter
hängend, kniete ich nieder, um ihm aufzuhelfen. Doch zu
spät : aus feinen Augen lachte mich der Tod an. und di«
Urmutter Erde sog gierig sein Blut . Der Tag mark
heller, wenn er auch trübe blieb. Der Himmel zeigte dem
Schlachttage ein widerwärtiges , heimatforderndes Grau-
einerlei. Schwach klang vom linken Flügel Gewehrfeuer
her. Ich nahm den Krimstecher. Doch kaum hielt ich ihn
vor den Augen, als mich ein heftiges Knattern schnell zum
Umsehn zwang. Vor einem durchsichtigen, nahen Wäldchen
lagen graue Wölkchen im Ringeltanz . Da knallte es
wieder. Wetter ! Das galt mir . Klipp, klapp, schlugs
um mrch ein in die nackten Zweige einer Eiche. Ich schob

eher locker lassen, als bis da ? Ziel erreicht ist
mittelbaren Wirkungen dieses UnterseebootlriegeZ
allein tt  uns ankommt , werden nickt ausbleiben,.
soll unsere Macht zur See jetzt lenuenlernen.
wird sich zeigen müssen, wessen Nerven und ipeffJ
die Schrecken dieser Kriegführung länger aushalk

Vor überschwenglichen Hoßnungc » wollen
‘•'Hi

also, zum mindesten was den Zeitpunkt der zu eril
Wirkungen b<*5 Handelskrieges betrifft , sorglich
großen weltgeschichtlichen Bedeutung des Untern!
das nunmehr seinen Anfang nehmen toll, dürfen *
aber trotzdem voll bewußt ble den . Wer hätte ej
für möglich gehalten , daß Deutschland es in ^
Zeit wagen könnte , das seegewaltige England
eigenen Gewässern mit Krieg zu übdrziehen «nhi
weltumspannenden Handelsverkehr an der W„kt,

fassen? England , dessen moderne Schlachtschiffs
machen, sowie sie in Neichiveite der deutschen
nur in fühlbare Nähe der Secfeslnng Helgoland f,
das soll jetzt vor seinen eigenen Häfen und Flußmtz
den deutschen Flottengeist zu spüren bekoninn
keine List und kein Lug wird das perfide
vor der gerechten Vergeltung schützen, die es
fach verdient hat . Die Neutralen werden , so,
die Warnungen der deutschen Adniiralität nicht red
b .herzigt haben , auch in Mitleidenschaft gezogen
aber das ist ihnen bisher schon, bei der Berühr^
englischen und französischen Kriegsschiffen , nicht
geblieben , und sie werden es sich selbst zuzus
haben , wenn nur -, auch unsere Marine einmal uns«
ihnen verfahren muß . Werden sie darüber schrx
können wir ihnen nicht helfen , nachdem sie sich
gewaltigung ihrer Interessen durch die englische
Herrschaft zur Se ^ ruhig haben gefallen lassen.
Wtllkürherrschoft gilt es jetzt ein für allemal zu
um unserer Selbstechaltung willen , aber auch zu
Frommen der ganzen nichtenglischen Welt.

Mit ruhigem Ernst wollen wir der Dinge hg^
da kommen sollen, durch nichts uns irre mm
und in felsenfestem Vertrauen zu unserer Regier,
zu unserer Flotte stehen. Dem Mutigen ge!
Welt . Auf denn ans Werk , ihr lieben , treuen,
Jungen und:

Gott mit euch!
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+ Amtlich ourch W.T .B . unterm 16. Februar!
Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung die Hv «1
für den Zentner Spcisekartoffeln um 1,76 Mark«
Bei dem Mange ! an Futtermitteln und dem oech
mäßig niedrigen Preise der Speisekartoffeln best«
Gefahr , daß der Vorrat an Speisekartoffeln im -
Umfang als Viehfutter oerivendet wurde . Es kon ‘
in erster Linie darauf an , daß in den nächsten
Sveisekartofseln für die nienschliche Ernährung vor!
sind. In derselben Verordnung sind schon jetzt Höij
für inländische Frühkartoffeln , die' in der Zeit voij
bis 15. August 1915 geerntet werden , auf 10
gesetzt. Damit soll für Gärtner und kleine Landr
sonders in der Nähe der Städte , ein Anreiz
werden , möglichst viel Frühkartoffeln zu bauen , diel
Monaten Juni und Juli für die Volksernährung zu
sügung sieben.

+ Bei seiner Anwesenheit in Esien hielt König!
von Bayern im Kruppschen Hauptverwaltungs
eine Rede, in der er u. a. sagte:

„Soeben komme ich vom Kriegsschauplatz,
kann Ihnen sagen, daß trotz des langen Krieges i
unterer Trunven oana ooriüalick nt . Wie bei
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Die die Schwalbe davon, nach rückwärts, zum 8
Abschiedshandkußgrüßesendend.

Dann , im ruhigen , englischen Trabe weiter
jtieß ich plötzlich auf einen Zug Husaren, der um
nnes Häuschens bog. Voran mein Freund , ein
Offizier mit schiefer Pelzmütze. Ihm gehörte f
Jahren mein Herz ; wir hatten uns manchen
manche Nacht zusammengefunden. Wie immer
a quatre epingles. Im rechten Auge glitzerte die
von der ich behauptete, daß er sie auch nachts ni
lege. „Wo willst du hin?" „Und du?" Er beuti
das Wäldchen, das sich mir eben so freundschaftlich
hatte, und berichtete, daß er auf Kundschaft mst.
sei: man hatte das Schieben gehört. Zugleich solle
forschen» ob sich Kolonnen hinter dem Walde gesi
hätten.

Ich bot mich an, ihm den Weg zu zeigen,
schlichen. Indianern gleich, hinter Knick und Wal
Terrainfalte sorgsam benutzend. Voran wir zwei
allen Seiten spähend. Neben uns blieb der
Trompeter , die unzertrennliche Begleitung des Leu!.
Dann folgten zwanzig bartlose, frische» blonde, blausl
Bauernburschen.

Wir hatten uns allmählich dem Ziele genähert.
Dreihundert Schritte kaum lag das Wäldchen vc
bestanden mit wenigen Bäumen , durch deren.
Stämme der Lichtstreifen des Himmelrandes frei
ward . Die vorliegende Wiese war wie zum
gemacht.

Nun zogen wir die Husaren dicht heran . Ein
blitz und vorwärts , vorwärts!

Fortsetzung

© Keine Wurst nach Rußland . Eine Fcm ,
Mann sich in russischer Gefangenschaft befindet , hall
Pakete mit allerlei Nützlichem gesandt , darunter
schmackhafte Wurst . Kürzlich bekam sie, wie bei 'v we
wird , den Bescheid, daß die Wurst in Rußland
aus den Sendungen herausgenommen und veriU
worden sei, da die Einfuhr von Schweinefleisch
wäre . Bei Paketen an gefangene Deutsche in 9*j
empfiehlt es sich also, keine Wurst - und Fleischwast
in Härmen oder Kouservendöjen , beizujügen.
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in dem wir während 40 Jahre imstande waren.

; öCnn fcrmi0 und den Volkswohlstand mächtig zu
der Bevölkerung durch die Industrie eme viel

siere Lebenshaltung ru gewähren, als es früher der
aw ^ öttia betonte , wie sich in dieser schweren Zeit

bäs Seer sondern das ganze daheimgebliebene
I LZif habt'  nicht zum wenigsten die deutsche
,ustrl> Die Rede schloß mit anerkennenden Worten
die Kruppschen Werke.de» und D *ne

Der M,W Minister für Handel und Gewerbe,
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lebende^ anntm̂ m^ l9. Dezember 1914 überurdnung des Kleie mit anderen Gegenständen
g 534) bestimmen wir. daß Roggen- oder

aebrachl werden darf. (W.T.B.)
Enteignung von Schweinen durch Ge-

5 ^^ f>aben für Preuhen die zuständigen Minister
!n' "eine Äussübrungsanweisung erlassen in der das_ - — ;.n n -nau festgelegt und Umrissen wird.

BerühnSeignungsr .cht^gen. „ ordnung vom 25. Januar
i, mcht̂ Durch Gemeinden mit mehr als 5000 Ein-l zuzuMn die sraor ^EN, zur Versorgung der Be¬

uern verpMaiiei Vorrat an Dauerwaren zu
-rung die den Umfang und
Ä des ^ zu beschaffenden Bedarfs bestimmt , ist nach- ^ rwinisierialerlaß die Kommunalaufstchts-

'eblgen^ M uff rmlertav kann den Ge¬

nas uns(
ber schr
e sich
lglische

ErNllung der Bervflichtung I- nn den Ge-
° ? »Nm oder einem Dr, « m da- Ngenlnm ° " S « w -m -nmal zu

ich zu «

inge har
:e mac.
Regie^
en ge!
treue,,

Februar
e Hochs
Mark i

etn oer,
ii bestq
ln im
is kor
hsten _
mg vq
tzt Hö¬
ht vor
10 M
Landr
reiz l,
en. die»
rung p

König!

e weiter
der um

nnd , ein|
gehörte fd
anchen

immer
jerte die

nachts nii
Er deute!

dschastlich!
chast aus
ileich solle>
Walde gefa:

zu zeigen. !
und Wa
wir zwe>̂

ieb der
i des
onde , blau

Leu!«

k ' L Behörde übertragen werden : diese
»öS ist beiden Landgemeinden der Landrat . be, Stadt-
Zen der Regierungspräsident. Die Festsetzung des Über-
^evreffes erfolgt nach der Bundesratsmrordnung end-
Aa durS ein Schiedsgericht von drei Mitgliedern . Die
Rer sind von der Landwirtschaftskammer und Handels-

mer dem Regierungspräsidenten aus sein Ersuchen ln
7rfordeUichen Anzahl vorzuschlagen . Uber die Durch-
Üna der den Städten und Landgemeinden auserlegten
blichen Verpflichtung zur Beschaffung . von Fleischdauer-
ce bleiben weitere Verfügungen Vorbehalten,
i, Die zur Hilfeleistung für Rußland zusammengetretene
riser Kinanzkonfcrcnz hat Ergebnisse geacitigt . Die
i aller Bemühungen des in Paris anwesenden russischen
anzministers Bark wenig günstig für Rußland sind.
- Konferenz beschloß folgendes:

l. Die Bank von Frankreich und die Bank von Eng.
nb gewähren Rußland einen Vorschuß von ,e 600 Mil¬

ionen Frank zur Einlösung seiner in Paris und London
«ligen Verpflichtungen . 2. Die Konferenz genehmigte
«undsäblich den Finanzplan Raffalowitsch zur Hebung
«s Rubelkurses durch Ausgabe gemeinsamer engliicb-
^mzösisch-ruisil'cher Schabscheine, die die Ausgebung in
Übeln ersetzen sollen. 3. Die Emission einer gemein-
men Kriegsanleihe wurde bis zur Beseitigung der
nstitutionellen Schwierigkeiten in Frankreich und Eng-

pid vertagt.
. Im wesentlichen heißt das . weder Frankreich noch
»land geben an Rußland bares Geld . Die 600 Millionen
nk bedeuten , da sie zur Einlösung der in Paris und
don fälligen russischen Verpflichtungen dienen , lediglich
Zahlungsstundung , gewissermaßen eine gezivuilgene.

Rußland jetzt sowieso nicht selbst zahlen würde . Und
angekündigte große Anleihe ist, wie aus dem letzten
atz hervorgeht , gründlich ins Wasser gefallen . Der
«Fe Finanzminister benutzte ferner seine Pariser Ari¬
en eit dazu, um mit dem Credit Lnonnais wegen
Erbringung einer russischen Schatzschemanleihe von
l> Millionen Frank zum Zinsfuß von 6 o. H . zu unter-
beln. Infolge des unbefriedigenden französischen Geld¬
es konnte aber der Credit Lyonnais das Geschäft

machen. Also abgefallen auf der ganzen Linie.
Bark ist betrübt abgefahren.

Belgien.
Ziemliches Aufsehen erregt der Rücktritt des bel-

Zc - Gesandten beim Heiligen Stuhl in Rom . Das
»tr itsgesuch des Gesandten , Baron d'Erps , ist bereits
liiommen . Der Amtswechsel scheint seine Ursache in
kUnzufriedenheit der leitenden belgischen Kreise mit
Haltung des Heiligen Stuhles gegenüber den Krieg¬
senden zu haben . Der Nachfolger des Baron d'Ero

der frühere Just 'zminister van den Heuvel sein, der
nigen Tagen in Rom eintreffen wird.
Wie aus Brüssel gemeldet wird , sind die Bemühungen
Genera gouverneurs Freiherrn o. Bissing , der bcl-

l en >»'.d .strie unter der deutschen Verwaltung all-
lich wieoer auf die Beine zu helfen , von Erfolg ge-
frirellf swer«- e^ cn  äaben mehrere große
enwerk fw *. das große Hütten - und

arce -Marchaye ,m Lütticher Bezirk , das
Ken0 ^ Arbeiter beschäftigt, die Tätigkeit wieder be-

wlede' r - » ob!» m * Uc
Schweiz.

in Deutschland bring
schreibt • eme  Engere Abhandlung.reit, \ . nie Stimmung sei wie am Anfan

.'^ qän7in " F ^ nt " ^ F ' ck," ich. An einen militä
geglaub Di - ^ Deutschlan, ot- ^ iC große Starke de- fronzösischen i
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ichaster in London den Nachweis der Eigentümer
des Dampfers ..Wilhelmina " übersandt , daß die
Ladung ausschließlich aus Lebensmitteln für Nicht¬
kombattanten bestehe, der Beschlagnahme also nickt
uuterl .ege, und ihn beauftragt , diesen Nachweis dem
britischen Auswärtigen Amt vo>. zulegen . Die „Wilbelmina ",
mit Lebensmitteln für Deutschland bestimmt , wird von den
Engländern in Falmouth festgehalten.

London . 16. Febr . „Daily Telegraph " meldet aus
Jobannisburg : Der Prozeß gegen den Burensührer Dem et
und den Herausgeber von „Het Volk ". Oost, hat am
16. Februar in Bloemfontein begonnen.

Bulgarien.
X 5>fl § weiteres Opfer des Bombenattentats in Sofia

ist die Tochter des Kriegsmmisters gestorben , während
ein Offizier sofort tot war . Unter den, Publikum herrscht
große Erregung , lyeil die Polizei den Tätern bisher nicht
aus die Spur gekommen ist. Über die Urheber des Atten¬
tats ist nian nur aus Vermutungen angewiesen . Noch
während der Nacht wurden zahlreiche Verhaftungen von
Serben vorgenommen . Viele neigen der Annahme zu,
daß d ' s Attentat das Werk eines Anarchisten sei. Alle
Vergnügungen wurden abgesagt.

€hfna.
x Große Erregung soll allenthalben in China wegen

der japanisch -chinesischen Schwierigkeiten herrschen . Nach
russischen Blättern werden in vielen Städten Chinas
Proklamationen angeschlagen , in denen die letzten
Forderungen Javans erörtert werden . Die Prokla¬
mationen verkünden , daß Iavan , den europäischen Krieg
benutzend, chinesisches Gebiet annektieren will , wobei alle
lufgefordert werden , das Vaterland zu verteidigen . Ruß¬
land wird als Freund Japans bezeichnet . Große Hoff-
rungen werden auf Amerika gesetzt. Die japanische Presse
wrdert rücksichtsloses Vorgehen . Die chinesische Regierung
rat dem javanischen Botschatter eröffnet , sie sei nicht in
»er Lage , ohne Zustimmung des chinesischen Parlaments
Beschlüsse bezüglich der letzten ,«panischen Note zu fassen.
Tie bisher zwischen chinesischen und japanischen Beauf-
iragten geführten Verhandlungen sind einstweilen ab-
lebrochen worden , da China wohl bereit ist, wirtschaftliche
Zugeständnisse zu machen, aber nicht in eine Schmälerung
einer Hoheitsrechte willigen will . In Rußland und
Frankreich beginnt man mißtrauisch wegen der über-
riebenen japanischen Forderungen zu werden , die englisch«
ßresje hält sich, sichtlich von der Zensur beeinflußt , im
illgeme -nen zurück. Japan hat einen Teil jemer Rejewen
inberuien.
HIu9 In - und Huetand.

Wien , 16. Febr . Durch die morgen erfolgende Be¬
kanntmachung einer Ministcrialverordnung wird die Ver¬
arbeitung von  Gerste zu Malz  vom 19. Februar 1916
ab verboten . Das Verbot bezweckt, die unbedingt not»
wendche Verwendung aller noch vorhandenen Gerste als
Ersatz der Brotfrucht sicherzustellen.

Stockholm , 16. Febr . Die schwedische Regierung hat an
die Paßbehörden des Landes ein Rundschreiben geschickt,
worin diesen unter Hinweis auf die gegenwärtige politische
Lage zur Pflicht gemacht wird , wehrpflichtigen schwedischen
Staatsangehörigen  nur in Notfällen und nur kurzfristige
Auslandspässe auszufertigen.

Nmstcrdam . 16. Febr . Am Sonnabend ist das Schiff
.I . L. Lückenbach" mit einer Ladung Baumwolle  für
Bremen unter amerikanischer Flagge vor Bmuiden ein»
getrosfen.

Zürich , 16. Febr . Der . Neuen Zürcher Zeitung " zufolge
eröffncte die Bank von England der belgischen Regierung
einen weiteren Kredit von 250 Millionen Frank,  so daß
die Schuld Belgiens an England auf 600 Millionen steigt.

London . 16. Febr . „Daily Telegraph " bestätigt in einer
Meldung aus Petersburg , daß der Ministerpräsident
Goremvkin  demnächst zurücktreten werde . Der Landwirt¬
schaftsminister Krimoichein . der von seiner Krankheit wieder
hergesteüt ist, wird sein Nachfolger.

Athen , 16. Febr . Der griechische Morineattachv
Krisiis  wurde kürzlich in Konstantmopel auf der Straße
belästigt . Hierzu meldet die „Agence d'Athenes " : Da die
Ausführung des Versprechens , Genugtuung zu geben.
Schioierigkeiten begegnete , ist der griechische Gesandte Panas
nach Athen gereist. Er lieb den ersten Geiandtjchaftsjekretär
ats Geschäftsträger zurück.

6 mfcdränkung der Biererzeugung.
Die Gerste soll zur Volksernährung  dienen.

W.T.B.  Berlin , 16. Februar.
Der Bundesrat hat eine Verordnung beschlossen, die

vom 1. März 1915 ab eine Einschränkung der Malzoer¬
mendung in den Bierbrauereien bringt und dadurch eine
-rhebliche Menge von seither zur Bierbereitung verwendeter
Gerste für die Volksernährung freimachen will . Im
einzelnen bestimmt die Verordnung folgendes:

Bierbrauereien sollen vom 1. April 1915 an zur
Herstellung von Bier in jedem Vierteljahr nur noch
60 Hundertteile des im gleichen Vierteljahr der Jahre
1912 und 1913 durchschnittlich zur Bierbereitung ver¬
wendeten Malzes verwenden dürfen . In Brauereien,
deren vierteljährliche durchschnittliche Malzverwendung
40 Doppelzentner nicht übersteigt , erhöht sich die zu¬
lässige Malzmenge auf 70 Hundertteile . Im Monat
März 1915 dürfen die Brauereien ein Drittel der
für das erste Vierteliahr 1915 sich berechnenden
Malzmenge verwenden . Wenn eine Bierbrauerei im
März 1915 oder in einem Vierteljahr die hierfür festgesetzte
Malzmenge nicht verwendet , darf sie die ersparte Menge
im folgenden Vierteliahr verwenden oder sie ganz oder
teilweise auf eine andere Bierbrauerei innerhalb deS
nämlichen Brausteuergebiets übertragen . Auf Malz , das
künftig aus dem Ausland eingeführt wird , erstreckt sich
die Verordnung nicht . Soweit inländisches Malz auf
Grund von vor dem Jnkrafttretet , der Verordnung ab¬
geschlossenen Verträgen nach dem 28. Februar 1915 an
Bierbrauereien zu liefern ist. darf statt der vereinbarten
Menge nur eine nach dem Maßstab der gesetzlichen Ein¬
schränkung geminderte Menge gefordert und geliefert
werden.

Die Landeszentralbehörde soll anordnen können , daß
landesrechtlich festgesetzte Rechte der Bierbrauer auf Aus¬
schank des eigenen Erzeugnisses für die Dauer der gesetz¬
lichen Einschränkung der Malzverwendung auch auf
fremdes Bier ausgedehnt werden . Für eine Überschreitung
der zulässigen Malzmengen sind hohe Gefängnis - oder
Geldstrafen vorgesehen . Die Verordnung tritt sofort in
Kraft.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» Ii » Februar.

Soimevaiifgana 7'* Mondanfgang 8*’ V.
Sonnenuntergang 6* 1" Mondimtergang 11“ N.

1473 Astronom Nikolaus Coppermcus geb. — 1825 Unga¬
rischer Schriftsteller Moritz Jükai geb. — 1848 Maler Bruno
Piglhein geb. — 1850 GeschichtsforscherErnst Bernheim geb. —
1659 SchwedischerPhysiker Soante Arrhenius geb. — 1874
Analom Karl Ernst Bock gest. — 1887 Niederländischer Dichter
Eduard Douwes Dekker(UUuItatuIi) gest. — 1908 Maler Paul
Thumcmn gest. — Maler Peter Janssen gest. — 1912 Landschasts-
mlller Paul Albert Hertel gest.

a TIrrfntterbereitnng . Zum Schutze der Nahrungs¬
vorräte des Menschen wird gegenwärtig jener Anteil der
Schweine abgeschlachtet, welche nur mit Nahrungsmitteln
hurchzuhallen wären , die für den Menschen selbst verwertet
werden können : bei der Anzucht von Schweinen erhalten
wir in Fleisch und Sveck nur zwischen einem Drittel dis
höchstens der Hälfte des verfütterten Materials wieder . Es
w.rd demnach in der nächsten Zeit der Betrieb in den
Schlachthöfen lehr gesteigert . Bei dieser Gelegenheit muß
daraus aufmerksam gemacht werden , daß keineswegs überall
das Blut der Tiere , soweit es möglich ist, gesammelt wird^
es wird vielleicht auch sehr schwierig sein, das Blut für d«
Verwendung von Würsten voll auszunutzen . Daher sollen
wo irgend möglich, Maßregeln getroffen werden , um ander,
weitig nicht verwertbares Blut zu trocknen und als Tier-
sutter zu verwenden . Nack langem Widerstande hat sich an
manchen Orten die Sammlung der Speiseahfälle als Vieh,
futter durchsetzen lassen. Auch deute ist ein ordnungs-
mäßiger Betrieb in den Großstädten noch nicht erzielt.
Rtebrsach wurde aber in der Presse berichtet , die Speise,
abfülle eigneten sich vorzüglich zum Unterpflügen als Dünger.
Es wäre sehr zu bedauern , wenn die Speisereste zu keiner
anderen Verwendung kämen. Der bedeutende Fettreichtum
bat als Dünger gar keinen Wert , da sich Fett oft jahrelantz
im Boden hält , ohne wesentlich verändert zu werden . Nun
finden sich viele Orte im Besitze sogenannter thermischer An¬
sagen zur Verwertung der Tierkadaver . Sie sind an Stelle
der ziemlich nutzlosen Abdeckereien eingerichtet . In
Trommeln , welche mit überhitztem Dampf erwärmt werden,
bringt man die Kadaver gefallener Tiere , tötet dadurch alle
Ansteckungskeime, gewinnt das Fett und dampft den Rest
meist zur Trockne als Kadavermebl ein, das teils als
Dünger , teils als Schweinefutter verwendet wird . Gewiß
ließen sich viele dieser Anstalten zur Trocknung der Sveise-
abfälle verwenden , die dann als Tierfutter beliebig auf¬
bewahrt werden könnten : möglicherweise auch ein Teil des
Fettes abschneiden und zur Seifen - und Licktersabrikation
verwerten . Es ist bekannt , daß die thermische Kadaver¬
verarbeitung die Apparate oteifach nur unvollkoiiunen be¬
schäftigt. _

Hachkllburg, 17. Febr . Nach längerer Zeit einmal
wieder verkündeten uns die Glocken mit eherner Sprache
einen herrlichen Sieg . Wieder einmcü hat unser genialer
Hindenburg den Russen die moralische Ueberlegenheit
des kleinen deutschen Heeres gegenüber ihren Riesenarmeen
in blutiger Auseinandersetzung klar gemacht. Und das
abermals in Masuren . Fest hatte sich die 10. Armee
des Zaren in stark verschanzte Stellungen östlich der für
sie so verhängnisvollen Seenplatte ei'ngenistet . In ge¬
waltigen Umgehungsmärschen hat unser großer Stratege

, die Stellungen völlig eingekreist. Hartnäckig haben sich
! die Russen zur Wehr gesetzt. Neun Tage dauerte die
! Riesenschlacht, bis der Gegner zerschmettert darniederlag.

Spärliche Reste nur konnten entkommen ; sie können
ihrem Generalissimus Kunde bringen von deutschem
Heldenmut und deutscher Kriegskunst . Diesmal haben
unter den Augen unseres obersten Kriegsherrn neben
den alten Osttruppen namentlich auch die jungen Ver¬
bände durch unvergleichliche Tapferkeit sich ausgezeichnet.
Die gewaltigen Dauermärsche auf den durch das schlechte
Weiter unwirtlichen Wegen haben unseren braven Feld-

i grauen nicht die Kampfesfreudigkeit genommen . Aber
beim Anblick der verwüsteten Städte und Dörfer Ost¬
preußens einpfand jeder einzelne Soldat : das heischt
Vergeltung ! Und wie einst in der Hermannsschlacht die
Römer , so erlagen jetzt in Masuren die Russen den
wuchtigen Hieben der zornentbrannten Germanen . Welch'
herrlicher Sieg ! Eine ganze Armee aufgerieben , weit
über 50000 Russen gefangen , 40 Geschütze und über
60 Maschinengewehre erbeutet und ungeheuer viel Kriegs¬
material genommen ! Durch dieses Meisterstück der
modernen Kriegführung in Anwesenheit unseres erhabenen
Herrschers hat Hindenburg diesem und dem ganzen
deutschen Volke unermeßliche Freude bereitet und seinen
Jeldherrnruhm in der Weltgeschichte nur noch fester
begründet . Der Herr der Heerscharen verleihe uns auch
weiterhin solche Stege , bis der letzte Gegner nieder¬
gerungen ist!

* Muffe für unsere Krieger.  Wie uns von
zuständiger Stelle mitgeteilt wird , entspricht die kürzlich
durch die Presse gegangene Mitteilung , daß für Muffe
bei dem Kriegsausschuß für warme Unterkleidung ein
Bedürfnis nicht mehr bestehe, nicht der Wirklichkeit ; im
Gegenteil bittet der Kriegsausschuß für warme Unter¬
kleidung dringend , ihm nach wie vor Muffe zur Ver¬
fügung zu stellen, da in der Front , namentlich beim
Ostheere, große Nachfrage darnach ist.

Camberg, 16. Febr . Auf dem hiesigen Bahnhofs¬
gelände wurde ein mit zwei Arbeitern besetzter Selbst¬
fahrer von einem Zug überfahren . Dabei wurde der
Weichensteller Göber auf der Stelle getötet und der Ar¬
beiter Held so schwer verletzt, daß er bald darauf starb.

]Vab und fern.
O Braniitwcinvcrbol für Militärpersonen tn Bertia«

Brandenburg . Das Oberkommando in den Marken er¬
läßt folgende Bekanntmachung : Da die vielfachen
Warnungen und Aufklärungen durch die Behörden und
die Press « nicht den nötigen Erfolg gehabt haben , be¬
stimme ich hiermit auf Grund des § 9 b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für das Ge¬
biet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg:
In Gast - und Schankwirtschaften darf an Militärpersonen
aller Dienstgrade in Uniform Alkohol in Form von
Branntwein . Likören , Rum , Arrak , Kognak oder aus
diesen Stoffen bereiteten Getränken nicht verabreicht



Kir ben, weder auf eiueue SJr'iellimg noch auf Veran-
I i ,ung anderer Personen. Diese Bestimmung tritt am
Freitag , den Ui. Februar 1915 in Kraft . Zuwider-
Handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr
bestraft oder haben die Schließung der Wirtschaft zur
Folge . Der Oberbefehlshaber in den Marten , v. Kessel.
Generaloberst.

® Wetterunbilden und Erdbeben in Italien . Der
Wasserstand des Tiber hält sich auf gleicher Höhe. Die
Hilfsaktion dauert fort. In den überschwemmten
Gegenden wird der Verkehr mit Wagen und Kähnen
aufrecht erhalten. Der König besuchte die überschwemmten
Ortschaften in der Umgebung von Rom. — Wie die
Blätter melden, sind in Cittaducale (Provinz Aquilal und
in Nazzono Romano Erdstöbe fühlbar gewesen.

o Merkblatt für Postverkehr mit deutschen Kriegs-
gefangenen . Das Reichs-Postamt hat dieser Tage vor
dem Merkblatt über den Postverkehr mit deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen im Auslande eine Neuausgabe Her¬
stellen lassen. Das Reichs-Postamt ist bereit, das Merk¬
blatt kostenfrei unmittelbar an Interessenten abzugeben.
Diese hätten nur den Wunsch durch Postkarte der Ge¬
heimen Kanzlei des Reichs-Postamts in Berlin W 66
mitzuteilen.

O Die Kriegsgetreide -Gesellschaft liefert «ur an
Gemeinden und Heer . Auf die häufigen Anfragen von
Straf -, Pflege-, Heil- und ähnlichen Anstalten bringt die
Kriegsgetreide-Gesellschaft zur Kenntnis , daß sie gemäß
der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 über
die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
dieses nur an Kommunalverbände, an die Heeresverwaltung
oder die Marineverwaltung abgeben darf . Im Falle
dringenden Bedarfs empfiehlt sich, mit dem zuständigen
Kommunalverband zwecks Abgabe von Mehl in Ver¬
bindung zu treten.

O Sechs Monate alte Briefe aus Brüssel . Infolge
der jetzt erfolgten Wiederaufnahme des regelmäßigen Post¬
dienstes zwischen Belgien und den Niederlanden sind heute
Postsendungen in Amsterdam eingetroffen, die noch vor
der Besetzung von Brüssel durch die deutschen Truppen
aufgeliefert worden sind und nun schon volle sechs Monate
dort aus den Postämtern gelagert haben. Sie tragen den

Aufgabeslempel „Brüssel, 19. August 1914" uns oen AN-
kunftsstempel „Amsterdam, 15. Februar 1915". Diese
Postsendung ist wohl der beste Beweis für die Gewissen¬
haftigkeit der deutschen Beamten und der deutschen Post¬
verwaltung, die noch Postaufträge 'getreulich ausgesührt
haben, die der früheren belgische» Post erteilt wurden und
für diese auch bezahlt worden ist.

o Ein Lazarettzug der Textilindustrie . Die An¬
gehörigen des Verbandes der Textilindustrie Deutschlands
laben eine Sammlung veranstaltet , um einen Lazarettzug
auszurüsten. Für diesen Zweck stehen bereits 62 000 Mark
zur Verfügung. . In der Verbandssitzung hat man den
Beschluß gefaßt, einen Automobillazarettzug auszustatten.

O 12 OOO Mark Gold durch eine Schülersammluug.
Die Scküler der Kaiser-Friedrich-Schule zu Charlottenburg
haben wie andere Schulen auf Veranlassung ihrer Lehrer
Goldmünzen in dem Kreise ihrer Verwandten und Freunde
gesammelt und in der Schule gegen Papiergeld um¬
getauscht. Diese Sainmlung hatte einen überraschend
großen Erfolg. Innerhalb vier Tagen kamen 42 000 Mark
weniger 100 Mark in Gold ein. Die Sammlung wird
fortgesetzt.

<-> Ein französischer Millioueuschwindler « Wie der
„Temps " nieldet, wird der französische Flugzeugfabrikant
Deperdussin, der im August 1913 wegen Betruges und
Unterschlagung verhaftet worden war , sich in der nächsten
Schwnrgerichtssession vor den Pariser Geschworenen zu
veranlworten haben. Die Anklage lautet auf Unterschlagung
von Millionen Frank und Urkundenfälschung.

O Flucht gefangener französischer Offiziere . Au>
dem Lorgauer Gefangenenlager in Fort Zinna sind di,
bclden französischen Unterleutnants Jeunot und Le Bouhelei
entwichen. Beide sind blond und stehen anfangs der
zwanziger Jahre . Le Bouhelec ist bartlos und spricht
gut deutsch. Es wird vermutet , daß die beiden Ent¬
wichenen über ihren Uniformen Drillichkleider tragen.
Kleine Oages - Lkronik.

Berlin , 16. Febr . Der bekannte Kunstschriftsteller Julius
Me ^er - Graefe . der als freilvilliger Krankenpfleger auf dem
östlichen Kriegsschauplatz weilte , ist. als er einen Transport
von Verwundeten nach Mlawa begleitete , in russische Ge¬
fangenschaft geraten und , wie seine Familie erfahren hat.
nach Moskau gebracht worden.

Berlin , 16. Febr . In einer Heilanstalt ist h».
Dichter Georg Busse - Palma  gestorben , kx e,-
4(1 Jahre alt einer Geisteskrankheit.

Dresden , >6. Febr . Der Haushaltsplan
Dresden für 1916 schließt mit einem Fehltz.
über 2 Ml 006 Mark . Er ioU zu einem Test
Änsoleichssonds . zum anderen durch eine fü„j
Steuererhöbiing gcdeckl werden . In dem Fechtzx
die infolge des Krieges notwendig gewordenen A
nicht niii einbegriffen . _ m

Wiesbaden , 15. Febr. Viehhof-Marktbericht,
lierung. Es waren ausgetrieben: 59 Ochsen, 30 Bulle
und Färsen, 325 Kälber, 58 Schafe, 979 Schweine.
50Kilo Schlachtgewicht: Ochsen 1. Quat . 92 - 101, 2. gg
Bullen 1. Qual . 80—86, 2. 00—00. Färsen und Kük,
96- 98. 2. 76 - 83. Kälber t . Qual . 00—00, 2. 00- g
100 Mk. Schafe (Mnstlämmer) 94—00 Mk. Schweine biz
Lebendgewicht75—»79,00, 100—125 Kg. Lebendgewicht 74

Frankfurt a. M., 15. Febr. Viehhof-Marktbeh
trieb : 253 Ochsen, 65 Bullen, 1371 Färsen und Kühe,
58 Schafe und Hämme!, 2852 Schweine. Preis pro Zend
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klan,
gesetzt! : Ochsen, vollfleischige, ausgcmästete, höchsten Schi
4—7 Jahre alt 54 bis 59 [98 bis 105], die noch nichr ge
ungejochte 00 bis 00 [06 bis 00], junge fleischige nicht att
und ältere ausgemästete 48 bis 52 [88 bis 95], mäßig gen'
gut genährte ältere 43 bis 46 [80 bis 88]. Bullen, v
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 50 bis 53 [84 öiz
fleischige, jüngere 44 bis 40 [80 bis 83]. Färsen und ftfleischige, ausgemästete Färsen, höchsten Schlachtwertes90 bis 95], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
wertes bis zu 7 Jahren 44 bis 49 [84 bis 88], wenn'
wickelte Färsen 00 bis 00 [00 bis 00], ältere ausgema
40 bis 45 [77 bis 87], mäßig genährte Kühe und Färsen
[60 bis 72], gering genährte Kühe und Färsen 23 bis 29 -
Kälber, feinste Mastkälber 00 bis 00 [00 bis 00], mitf
und beste Saugkälber 50 bis 54 [83 bis 90], geringere
gute Saugkälber 46 bis 50 [78 bis 85], geringere Saugk'
00 [00 bis 00]. Schafe, Mastlämmer und jüngere M
48 bis 00 [105 bis 000]. Schweine, vollfleischige bis
Lebendgewicht 82.50 bis 85 [104 bis 107], vollfleischige üb'
Lebendgewicht82 bis 85.50 [104 bis 107], vollfleischigeiT°
Lebendgewicht00.00 bis 00 [00 bis 00].

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort
kbeockoe KirdtbüM in Hachenburg.

König!. Oberförsterei Kroppach . 1cr.Kvgnok,5üd-uac!MediÄnol-Ungclrw8m
in verschiedenen Preislagen.

Feldpoftbriefe mit Kognak, Rum ufm.
Schokolade und Kakao billigst.

Zigaretten und Zigarren.
Iftedizinal'Cebertran, enullion

erhältlich bei

Carl Henney, Hachenburg.

Dienstag , den 23. Februar, vormittags 10 Uhr werden in
der Wirtschaft Asbach zu Rister aus den Distrikten 19g und 20s
(Hammerbogen) und 35 (Ley) des Schutzbezirks Rister verkauft:
Eichen: 14 Rm . Scheit, 2 Rm . Knüppel;
Buchen: 86 Rm . Nutzrollen , 235 Rm . Scheit , ca. 44 Rm.

Knüppel und ca. 8300 Wellen;
Erlen : 6 Rm . Scheit und Knüppel.

BoIzDerWeigerung.
Samstag den 20. Februar l. Js ., vormittags

10 Uhr, werden im hiesigen Gemeindewald Distrikt Hinter¬
kopf und Schaftränke

434 Rm. Buchen-Scheit und Knüppel,
8025 Buchen- und Eichen-Wellen,

52 Fichten-Stämme zu 8,50 Festm.,
3 Eichen-Stämme zu 0,96 Festm.,

379 Stangen1., 2., 3., 4. und5. Kl.
öffentlich meistbietend versteigert . Anfang im Distrikt
Hinterkopf 2.

Oberhattert, den 14. Februar 1915.
Schneider, BUrgermeisterstellverireter.

Für Konfirmanden und
« Erffkommunikanten»

Kleiderftoffe
flnzugWoffe
fertige Anzüge

empfehlen billigst

fim- ß. Ziukmeier,
fiacbenburg.

Moderne und fchmarze

•Kleiderftoffe*
in großer Auswahl eingetroffen.

will ». Pickel , Inh. earl stickte!
Hachenburg.

Vorsicht
beim Einkauf von -Ersatzbatterien für elektr. Tasch'

Man verlangeDura-ßranai
diese haben höchste Brenndauer , ca. 12 Stunden

Wendung einer Drahtlampe von 0,15 A
Preis per Stück 65 Pfg.

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsst

Pickel§ Schneider, Hachenb
Nachahmungen weile man zurii« .

Feldgraue, loafferdidite
Röcke,

Kopfschützer mitKragen,
wasserdichte Stoffe und

Schnittmuster
zu ' haben bei

Karl Dasbach, Drogerie
Rachenbura.

für Spirituosen >/„ b
sowie Honiggläser 1
in Pappkartons zum
fertiggestellt liefert bill^
Krystallglasfabrik

. (Niederbayek
— Verlangen Sie bitte

Earbid - und Spiritus -Lampen
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Caleium-Earbid.
Für ins Feld

Feldkocher „Piccolo 44
Hart -Spiritus

Taschen- und Handwärmer
billigst zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.

IDgemeines Aufsehen
erregen unsere billigen Preise! iiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Aas dem Brand eines grotzeu Fabriklagers empfehlen wir moderne, solide
weit unter Preis , 130—140 cm breit,
Elle = 60 cm, 90 Pfg., 1.20, 1.50,
1.80, bis feinste Ware2.10 Mk.

KnfiiirmffnffcJ für Röcke und Jackenkleider , nie so billig , IM —150nUIlUIIJllUJJfc/ cm  breit, Elle60cm, 75, 90, 1.20 bis1.50 Mk.
Fl O f & Tl in rie ^3 ec  Auswahl, für Herren und Knaben,
f ^ ^ 1 v tr viele von eigenen Stoffen gefertigt , trotz billigen Preisen

mit 10 Prozent Rabatt ! -

Berren-Stoffe«

Kartoll
kauft

Jacob Hans,
Sorte , Quantum , Preis

S*üt sofort wird brave'ffädch
in sehr gute Stellung
Heinrich Külbach, H

Konfirmations-
ommunion-

Prüfen Sie die guten Qualitäten und billigen Preise!

US- Ä p yj  11 ä 6.50, 7.50, 8.50,
L- / “lilZiUy 11,12,13, 14- 22

Uorlduimtf
Militär-Tasclfi

zu haben be
Hcinr. Orthey, H

10,
Mk.

Der größte Teil der Einsegnungs -Anzüge kommt aus einer großen ' Liqui¬
dations -Masse, daher sind viele erheblich unter Preis.

Hüte, schwarz und farbig, hochfein, 95 bis 125 Pfg.
WT « * /»Blufft prachtvolle Webarten in großer Auswahl,
IäIwIQ  Will wli Iw  staunend billige Gelegenheitskäufe,

Elle 48 , 55 , 60 , 66 , 72 bis 2 !0 Pfg.
Kleid mit Zutaten 10.—, 8.50, 7.50 und 6.50 Mk.

Achten Sie gefl. auf unsere Schaufensterauslagen!

Jedes Einsegnungskind erh ält einen guten Schirm umsonst!

Bßiiinßf Kaufhaus,p.Fröhiich
Hachenburg , jetzt im Naffauer Hof.

sm 'oder

geschmackvoll od. g®,
los gekleidet zu sein,
großer Unterschied. /
verlässigste Modeb"
das einzig beliebte

Favorit-Moden- ,
(nur 60 Pf., franko 70
Intern. Schnittmafj
Dresden - N. 8.
Hilfe beim Schneid
dievorzügl .Favorit
Auch d. Favorit -Jugju. Favorit -Handarb
(ä 60 Pf , franko 70

bestens exnpf
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